
der Bundesrät Innen Rudolf Kaske, 
Genossinnen und Genossen 

Entschließungsantrag 

betreffend Einführung einer Maskenpause 

eingebracht im Zuge der Debatte zum Beschluss des Nationalrates vom 23 . September 2020 
betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz, das Gewerbliche 
Sozialversicherungsgesetz, das Bauern-Sozialversicherungsgesetz und das Beamten- Kranken- und 
Unfallversicherungsgesetz geändert werden (371 d.B .) 

Der Mund-Nasen-Schutz ist mittlerweile Teil unseres Alltags geworden. Oft brauchen wir ihn aber 
nur für eine kurze Zeit, sei es etwa während einer Fahrt mit der U-Bahn, im Bus oder Zug. Auf 
vielen Arbeitsplätzen gibt es keine Verpflichtung eine Maske zu tragen. Allerdings: Es gibt eine 
große Anzahl von Arbeitnehmerlnnen, die acht Stunden und länger eine Maske tragen müssen -
Handelsangestellte, Kellnerinnen, Pflegepersonal, Personal im öffentlichen Verkehr usw., da in 
diesen Bereichen durch technische oder organisatorische Maßnahmen oftmals kein ausreichender 
Schutz zur Minimierung des Infektionsrisikos getroffen werden kann. 
Wer den Mund-Nasen-Schutz den ganzen Arbeitstag tragen muss, der fühlt sich nicht wohl und 
kann gesundheitlich Schaden nehmen. 

Unter der Maske hat man das Gefühl nur schlecht Luft zu bekonunen. Die Haut unter dem Stoff 
wird feucht , die Schleimhäute im Mund wiederum trocknen aus. Wer eine Brille trägt, dem 
beschlagen die Gläser von der ausgeatmeten Luft, die hinter der Maske aufsteigt. 

Die Probleme verschärfen sich noch, wenn die Maskenträger körperlich hart arbeiten müssen, zum 
Beispiel in der Gastronomie, im Handel oder in Pflegeberufen. Der anstrengende Job im 
Supermarkt wird durch das Tragen der Maske noch anstrengender. Ein Beispiel: Ein/e 
Supennarktangestellte/r verräumt täglich über eine Tonne Obst und Gemüse. Das sind zirka 200 
Kisten. Und das mit Maske. Ohne Pause. 

Studien haben ergeben, dass der Kohlendioxid-Gehalt im Blut steigt, wenn die ausgeatmete Luft 
aufgrund des erhöhten Luftwiderstands in der Maske nicht ausreichend entweichen kann. Dann 
kommt es zur Übersäuerung des Blutes, Kopfschmerzen und Schwindelgefühle sind die ersten 
Anzeichen. 

Nach zwei Stunden Arbeit soll es daher eine Maskenpause von 15 Minuten geben, damit die 
Beschäftigten durchschnaufen können. Die ganze Republik hat die Corona-Heldinnen und 
-Helden beklatscht. Jetzt braucht es endlich eine Erleichterung für diese. 

Die unterferti!:,rten Bundesrätinnen und Bundesräte stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Bundesrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat und dem Bundesrat umgehend eine 
Regierungsvorlage zu übermitteln, mit der geregelt wird, dass bei Arbeiten, bei denen das Tragen 
eines Mund-Nasen-Schutzes angeordnet ist, jeweils nach zweistündiger Tragedauer Kurzpausen 
von 15 Minuten zu gewähren sind und, dass diese Pausen als Ar eitszeit gelten." 
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